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Der Verein für Westfälische Kirchengeschichte ist selt langem be-
strebt, bei der Auswahl der Tagungsorte und Vortragsthemen mMOg-
lichst alle westfälischen Regionen gleichmäfßig abzudecken. DiIie Ver-
wirklichung dieses Prinzıps erwelst sich aber ın der Praxıs oft als
schwierig, VOT allem der Fortwirkung historischer Strukturen
bis die Gegenwart. Überblickt Inan die lange eihe der Tagungsor-
te se1t 1897, dann stellt INan fest, ass manche Städtenamen VOTI
em üunster un! Bielefeld immer wiederkehren, während andere
völlig tehlen Letzteres ilt insbesondere für kleine Städte der ehema-
igen katholischen Fürstbistümer. Der evangelische Ursprung des
Vereins führte dazu, ass diese Territorien anfangs nicht 1M 1ıttel-
punkt des Forschungsinteresses tanden DIie kontftessionellen Struk-
turen der früheren preufßischen Kirchenprovinz Westfalen anderten
sich erst allmählich 1M Laufe des und Jahrhunderts In 1Nan-
chen Gegenden führte erst der gewaltige Zustrom evangelischerFlüchtlinge ach dem Zweiten e  jeg Z.UxX Bildung evangelischerGemeinden un! S Bau der aiur benötigten rchen 1ine
dieser „Flüchtlingskirchen” einem früheren evangelischen Diaspo-ra-Gebiet ist die 1mM Jahre 1957 eingeweihte Martıinskirche Dren-
steinfurt. Ihr D0-Jähriges Jubiläum nahm Pfarrer alter Gröne, lang-jJähriges Vorstandsmitglied des Vereıins für Westfälische irchenge-
chichte, ZUm nlass, den Verein ZUT Durchführung seliner Jahresta-

ach rensteinfurt einzuladen. 50 kam CD, ass der „Yapg der
Westfälischen Kirchengeschichte” September 2007 1M
Gemeindehaus der Martinskirche stattfand.

Ein Empfang für den Vereinsvorstand Urc Bürgermeister erla-
SC und selnen Stellvertreter Burlage 1 historischen Bürgerhaus ”r  ]-
te Post“ der Mühlenstra{fie wurde dafür genutzt, die Anwesenden
In einem taktenreichen, mıiıt Lichtbildern und Diagrammen unter-
utzten Vortrag mıiıt der Geschichte des Hauses, der Burg „Haus
Steinfurt“ un! der Drensteinfurt vertrau machen. Der
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Bürgermeister schilderte die Vorzüge un! Probleme einer wachsen-
den Kleinstadt 1M Einflussbereich einer Girofßstadt mıiıt mehr als
250.000 Einwohnern (Münster). ach dem Mıittagessen begab INan
sich 1Ns ememmndeNaus der Martinskirche, ach einer Vor-
standssitzung 16 v die eigentliche Jahrestagung eröffnet WUl-

€e1 der Wiedergabe der einzelnen orträge kann sich der Chronist
urz fassen, weil S1e ausnahmslos 1mM vorliegenden anrDuc abge-
druckt sind Die frühzeitig ausgesprochene Einladung ach Dren-
steinfurt der Vereinsvorstand SCeInNn ANgCNOMMEN, die Vorberei-
un eines konkreten agungsprogramms mıiıt einer AaUSSCW OgCNEN
Mischung regionaler und überregionaler Themen dann freilich

Täuferherrscha Münster die Geschichte rensteinfurts cht
ein1geu bereitet. Spektakuläre Ereignisse der Perioden WI1e die

aufzuweisen. Immerhin hatten sich auch Ehefrau un Tochter des
örtlichen rund- und Gerichtsherrn ann VO der Recke den AT
fern in Münster zugewandt un die Belagerung der LLUTL muıt
Müh  'a9] überlebt. Ias Schicksal der Familie VO  > der ec und ihre
Stellung Z Kirche stand auch 1M Mittelpunkt des ersten agungs-
vortrags VO Bastıan Gillner, aus ünster, muit dem 1te „‚Del
der Religion unvergewaltigt...”? Der del des Oberstiftes Münster 1mM
konfessionelleri Zeitalter Das ratselnNafte Eingangszitat sStammıt aus
dem Augsburger Religionsfrieden VO 1555 un STE hier für die
religiöse Autonomie des Landadels Der Referent beschäftigte sich
mıiıt der rage, weshalb der westftfälische andade 1mM Laufe des
Jahrhunderts mehrheitlich der Reformation zune1gte, aber 1MmM darauf-
folgenden ahrhunder allmählic ZU Katholizismus zurückkehrte.
DIie allgemeine Entwicklung ist en westfälischen Fürstbistü-
INCIT), die ach 1648 katholisch blieben, äahnlich verlauten. Mangels
ausreichender Quellen für die wahren otive und die relig1ösen
Überzeugungen der adligen Familien bleiben viele Fragen en. Fest
STEe UTL, ass CIZWUNSCHE Konversionen die Ausnahme iıldeten,
ass aber die bischöflichen Landesherren muit der Beschränkung der
Vergabe VO Amtern und Pfründen auf ausschlief{fslic katholische
Kandidaten letztlich längeren saßen. Dieser Zustand ende-

erst mıt der Säkularisation der Fürstbistümer un Stifte ach dem
Reichsdeputationshauptschluss VO 1804

ach der Vorstellung des gegenwärtigen Karl-Koch-Stipendiaten
und oktoranden 1st1lan Helbich und sSeINeEes Promotionsthemas
„Erasmische Reformbestrebungen den Städten”“ wurde der nächste
Vortrag VO einem welteren Doktoranden bestritten Christian 1 )ot-
schev sprach ber einen Teilaspekt seiner Dissertation A Thema
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„Profan und heilig. Der simultan Dortfkirchhof 1mMm Osnabrü-
cker Land als Ort und Raum symbolischer Kommunikation”. Das
Thema wurde den beiden Kirchhöten VO Gütersloh (um
un Badbergen (um exemplifiziert un! durch Lichtbilder
schaulich gemacht. DiIie simultane Nutzung der beiden aus didakti-
schen Gründen einander gegenübergestellten Kirchhöte 1Irc Pro-
estanten und Katholiken beruhte allerdings auf unterschiedlichen
Gründen 1m VO  D Gütersloh auf der Aufteilung des Kirchspiels
zwischen dem ZU Bıstum Osnabrück gehörenden Amt Reckenberg
un! der reformierten Herrschaft Rheda, 1M Falle VO Badbergen auf
den Folgen des Westfälischen Friedens VO 1645 für das Fürstbistum
Osnabrück mıiıt seinem Wechsel zwischen katholischen und evangeli-
schen Bischöfen. Die beiden Orten aus der imultan-Nutzung
resultierenden Probleme denn auch ALLZ verschieden un!
keineswegs ın en Punkten vergleichbar, zumal auch die gewählten
Untersuchungszeiträume voneinander abwichen. der nachfolgen-
den Diskussion wurden och ein1ge Detailfragen gestellt, ach
der BeerdigungspraxI1s bei zunehmender atzno auf dem Friedhof
und den Kirchengrüften.

ach dem Abendessen wandte sich das allgemeıne Interesse der
Drensteinfurter Martinskirche £, deren 50-jähriges Bestehen, WI1e
erwähnt, der Anlass für die Wahl des 1 agungsortes SCWESCH Wa  — DDr
Ulrich OIier aus Bielefeld, ausgewlesener Architekturfachmann
un Verfasser des Buches „Der Architekt arl Siebold (1854-1937)
Zur Geschichte des evangelischen rchenbaus Westfalen“ Beıiträ-

Z Westfälischen Kirchengeschichte, Band 185 tellte die Mar-
tinskirche den größerenendes evangelischen rchenbaus
Westfalen ach dem /welılten Weltkrieg. br egann seinen Vortrag
mıt einem Lichtbild aus der Ausstellung „Evangelisch 1ın üunster”
VO  z} 2004 Das Motorrad als Arbeitsgerät des Pfarrers 1ın den Diaspo-
ragemeinden der Nachkriegszeit. Drensteinfurt Warl ach dem /wel-
ten e  jeg unächst och eın Teil der großen evangelischen Kır-
chengemeinde Münster; eiıIne alte Wohnbaracke diente als (jottes-
dienststätte. Nach der Verselbständigung der (jemeinde wurde 1956
mıt dem Bau der eigenen Kirche damaligen TiIsSsran begonnen,
die schon Juni 1957 feierlich eingeweiht un: der Gemeinde
übergeben werden onnte I{ ıe Martinskirche War seinerzeıt eın Teil
des Diasporakirchen-Programms, mit dem die eue Landeskirche
VO  5 Westfalen elıner gewaltigen Anstrengung den geänderten Be-
völkerungsstrukturen Rechnung rug Etwa eın Viertel des (Gesamt-
bestandes VO rund 1.100 westfälischen rchen stammt aus 1-

formatorischer Zeıit, eın welılteres Viertel aus dem un ftfrühen
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Jahrhundert, knapp die Hälfte dagegen aus der eıt ach dem Zwe!i-
ten Weltkrieg. Der Referent t+ellte eınen Teil der damals errichteten
Kirchenbauten in Wort und Bild VOT und ıng auch auf die oroße
Vielfalt der teils VO berühmten Architekten entwickelten Bauformen
eın An den Vortrag schloss sich eINeEe ebhafte Diskussion d der
auch auf die neueste Entwicklung mıit der Zusammenlegung VON

Gemeinden, der n  idmung und Umwandlung VO rchen
Profanbauten eingegangen wurde. Der Fortbestand der rensteinfur-
ter (Gemeinde und Kirche ist jedoch nıcht akut bedroht

Aus echnischen Gründen musste Samstag, dem eptember
2007 ach der Morgenandacht unter Leıtung VO Superintendent IIr
Dieter Beese und der Mitgliederversammlung des Vereıns die INZE
henfolge der orträge geändert werden: Der Vortrag VO  = Prof. Dr
Christian DPeters aus Münster ZUu TIThema „Der alte Volkening Zur
Geisteswelt SEeINES etzten Notizbuches, des ange verschollenen
‚Harmoniums’””“ wurde VOrgeZzZOgEN. Johann Henrich Volkening
(1796—-1877) füllte WI1e andere Geistesgrößen VOT ihm 1mM auftfe sSEeINES
Lebens mehrere Notizbücher mıt Lesefrüchten und eigenen edan-
ken un! Dichtungen. Die Ex1istenz des etzten Collectaneenbuches mıiıt
dem Titel „Harmonium“”“ War aus Erwähnungen 1ın Aufzeichnungen
seliner Angehörigen se1it langem bekannt:; blieb jedoch ange VeI-

schollen, bis VOT ein1ger eıt einem acnlass wieder auftauchte.
Es befindet sich heute ın sicherer erwahrun: 1 Landeskirchlichen
Archiv Bielefeld Das Büchlein gewährt Exzer ten, Predigtdis-
posıtionen und eigenen Gedichten Volkenings Oft überraschende
Einblicke die (eisteswe des alternden 1etisten, der bisher viel-
leicht Unrecht als „trocken“” und phantasielos galt. 1 J)as Notiz-
buch wird ZWaTr ach Auskunft VO  z Prof. Peters wahrscheinlich cht
vollständig ediert werden; jedoch kann, Wer sich mıit der edanken-
elt olkenings befasst, Zukunft Inhalt dieses uchleins cht
vorübergehen.

Miıt dem etzten Tagungsvortrag kehrte INa  a och einmal zurück
In die eıt ach dem /7weıten eltkrieg, als aus Not un! Zerstörung
nicht LIUTr unendliches Leid und Hoffnungslosigkeit, sondern auch
tatkräftige Hilfsbereitschaft, Improvisationstalent und zuversichtli-
cher Autbauwille entstanden. Geert Franzenburg, hauptamtlicher
Mitarbeiter des Kirche  e1ses üUunster und Kreissynodalarchivpfle-
CT, tellte seıin Referat unter das ema „Diakonie 1mM Aufbruch.
eorg Gründler und das Martin-Luther-Haus ın Münster”. ach
Ausführungen ZUrTFr Biographie des spateren Superintendenten Tau-
ZOLt eorg Gründler, Z.UT ntwicklung der Diakonie üunster H1s
ZU Zweiılten €  1eg und ZU Zustand der ach dem Krıege
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wandte sich der eieren dem Martin-Luther-Hause einer Art
„evangelischem Zentrum“, unter dessen ach sich der Irüummer-
elt der achkriegszeit eINe einz1gartıge „Kommune“ entwickelte. In
der ehemaligen Kaserne zahlreiche Instıtutionen unterge-
bracht, neben dem MISSITZ des Superintendenten und des Kreiskir-
chenamtes mehreren Etagen übereinander Wohnheime für alte
eUte, für Studentinnen, Kinder und rbeiter, eın Konvikt für Theo-
logiestudenten (Vorläufer des spateren Hamann-Stiftes Breul),
das Flüchtlingshiltswerk als Vorläuter des spateren Diakonischen
erkes un! eiıne Hauskapelle für Gottesdienste, theologische Orle-
SUuNnscCnh der wiedergegründeten Evangelisch-theologischen Fakultät
un gemeinsame este In der dem Vortrag folgenden Diskussion
kamen auch Zeıtzeugen mıiıt ihren persönlichen Erinnerungen
diese schwierige Zeıt Wort Pfarrer Gröne wI1Ies seinem
Schlusswort darauf hıin, ass das enutzte esepult 1n der Zeıt, als
Drensteinfu och ZUT evangelischen Gesamtgemeinde Münster
gehörte, auch Gründler als Kanzel gedient habe

DIie lagung chloss mıiıt einem ank des Vereinsvorsitzenden
Prof. IIr ern Hey die gastgebende Gemeinde für die SCHNOSSECHE
Gastfreundschaft und mıt eiIner Einladung ZUTLT nächsten Jahrestagung
1mM wittgensteinischen Bad Berleburg VO ugus 2008 ach
dem Mittagessen traf I1la  - sich och einem VO Pfarrer Gröne
gründlic vorbereiteten un persönlich geleiteten Stadtrundgang
einschlieflich eines Besuches 1m Schloss Haus Steinfurt der Familie
VO  3 Landsberg.
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